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Nur die Taten kommen der Seele zugute, die man 
tut, weil man muß. Huch. 
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Was die Woche Neues brachte 


Sprengſtoffattentate in Lemberg. — Polen als Völkerbunds⸗ 
ratsmitglied wiedergewählt. — Pilſudskis Nücktehr zur Demo⸗ 
kratie? — Kundgebung gegen die Brennergrenze in Innsbruck. 
Beginn der Unterſuchungen in Paläſtina. 
Lemberg, den 9. September 1929. 

Als der polnische Handelsminiſter Kwiatkowski am Sonn⸗ 
abend gegen 15 Uhr im Auto von der Eröffnung der Lemberger 
Oſtmeſſe zurückkehrte und durch die Poniatowskiſtraße fuhr, 
explodierte in den Händen eines auf dem Bürgerſteig ſtehenden 
jungen Mannes ein Paket mit Sprengſtoff. Es handelt ſich um 
einen ukrainiſchen Schüler. Die polniſche Preſſe glaubt, daß 
ein Anſchlag auf den Handelsminiſter beabſichtigt war. 

Kurz nach 21 Uhr wurde eine Bombe durch das offene Fen⸗ 
fter in das Direktionsbüro der Lemberger Meſſe geworfen. Sie 
explodierte in einem Raum neben der Meſſe und richtete ſchwere 
Verwüſtungen an, wobei die Hauptkaſſiererin ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt, während drei Beamte leicht verletzt wurden. Unter 
den Beſuchern der Meſſe entſtand eine Panik. Wie die Unter 
ſuchung des Anſchlages auf die Lemberger Meſſedirektion er⸗ 


geben hat, iſt die Bombe nicht, wie zuerſt angenommen wurde, 


durch das Fenſter geworfen worden, es handelt ſich vielmehr 
um eine Höllenmaſchine, die in einem Koffer verpackt am Sonn⸗ 
abend gegen 8 Uhr abends von einem jungen Mann im Ver⸗ 
waltungsbüro untergeſtellt wurde. Er bat den anweſenden Be⸗ 
amten, ſeinen Koffer zu verwahren und das Gepäckſtück wurde 
unter einen Tiſch geſtellt. Etwa eine halbe Stunde ſpäter er⸗ 
eignete ſich die ſchwere Exploſion. Der Zuſtand der am ganzen 
Körper mit Wunden bedeckten Hauptkaſſiererin iſt hoffnungslos. 
Polizei ſoll dem Täter bereits auf der Spur ſein. 
6 ** * * 


Die Vollverſammlung der 56. Völkerbundratstagung, die 
z. Zt. in Genf ſtattfindet, hat die Wahlen für die alljährlich 
ausſcheidenden drei. Ratsmitglieder (Polen, Chile und Rumä⸗ 
nien) vorgenommen. In der geheimen namentlichen Abſtim⸗ 
mung wurden 53 Stimmen abgegeben. Gewählt wurde Polen 
mit 50 Stimmen, Südſlawien mit 42 und Peru mit 36 Stim⸗ 


men. Ferner erhielten: Norwegen 22 Stimmen, Uruguay 5, 


Dänemark eine, Litauen eine, und Schweden eine. 

Die Wiederwahl Polens, das bereits 1920 in den Rat ge⸗ 
wählt worden war, erfolgt auf Grund des Polen erteilten Cha⸗ 
rakters der Wiederwählbarkeit. 

Der Rat, der aus 14 * et test ſich jetzt fol⸗ 
gendermaßen zuſammen: 


die Beilage: ehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
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8. (22) Jahr 


5 ſtändige Ratsmitglieder: Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich, Italien und Japan. 

2 nichtſtändige aber wiederwählbare Ratsmitglieder: Polen 
und Spanien. 

7 nichtſtändige Ratsmitglieder: Perſien, Finnland. Kanada, 
Südſlawien und die drei lateinamerikaniſchen Staaten Peru, 
Kuba und Venezuela. 


Dieſer Tage ſtattete ER Switalski dem 
Sejmmarſchall Daszynski einen Beſuch ab. Warſchauer politi⸗ 
ſche Kreiſe meſſen dieſem Beſuch eine außerordentliche Bedeutung 
bei. Der Premier kündigte dem Seimmarſchall an, daß die Re⸗ 
gierung die Einberufung einer Konferenz der parlamentariſchen 
Führer plane, in welcher die Wünſche zwecks National iſierung 
des Budgets behandelt werden ſollen. Dieſe Konferenz ſoll 
Mitte September ſtattfinden, weil Pilſudski einen dahingehen⸗ 
den Wunſch gegenüber dem Premier geäußert habe. Bisher 
war es nicht üblich, daß die Regierungen der Nachmaizeit je mit 
einem ſolchen Vorſchlag in das Parlament kamen. Die Nach⸗ 
richt von der Ausſprache zwiſchen Sejmmarſchall und Miniſter⸗ 
präſident erregte in Warſchau das größte Auſſehen und wurde 


mit einem entſchiedenen Kurswechsel in engere Verbindung ges 


bracht, da auch in dieſem Zusammenhang eine Regierungsum⸗ 
bildung viel Wahrſcheinlichkeit hat. Man wird gut tun, zunächſt 
abzuwarten, welchen Eindruck dieſer Schritt der Regierung zur 
Zuſammenarbeit mit dem Sejm bei der Oppoſition auslöſen 
wird. Er üt jedenfalls eine Ueberraſchung und will wahre 
ſcheinlich den Antrag der Nationaldemokratie nach Einberufung 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion durchkreuzen. Schließlich 
auch eine Ueberraſchung, an welchen wir reich geſegnet ſind ſeit 
dem Mai 1926. 
* * * 

Anläßlich des zehnjährigen Gedenktages der Unterzeichnung 
des Friedens von St. Germain fand in Innsbruck eine Kund⸗ 
gebung der nationalen Verbände ſtatt, auf der der Südtiroler 
Vorkämpfer Dr. Reut⸗Nicoluſſi über die Entwicklung ber 
Südtiroler Frage in den letzten 10 Jahren ſprach. Nach der 
Rede wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Wie⸗ 
derherſtellung der nationalen Rechte der Südtiroler Deutſchen 
verlangt wurde. 

* * 

Nach Meldungen aus Jerufa lem haben die erſten Ver⸗ 
nehmungen der bei den Unruhen Verhafteten ſtattgefunden. In 
Hebron fand eine Tatortbeſichtigung ſtatt, zu der die nach 
Jeruſalem geflüchteten überlebenden Juden unter ſtarker Be⸗ 
deckung gebracht wurden. Eine Abordnung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der paläſtiniſchen Araber, wurde vom engliſchen Ober⸗ 
kommiſſar empfangen und eine Erklärung über die angeblichen 
Verbrechen der Juden und der von ihnen gemachten Angriffe 
abgegeben. Der Oberkommiſſar wies darauf hin, daß ſolche Er⸗ 
klärungen bis zum Eintreffen, der von der engl. Regierung er⸗ 
nannten Unterſuchungskommiſſion, die Ende der Woche in Jeru⸗ 
ſalem erwartet wird, zurückgeſtellt werden müßten. 
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gregation zu dieſen Fragen angegeben. 
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An unſere katholiſchen Volksgenoſſen! 

Bei einer Beſprechung der Verhältniſſe in Kaiſersdorf hat⸗ 

ten wir einige Anmerkungen bezüglich der Weigerung katho⸗ 
liſcher Geiſtlichkeit, deutſchen Katholiken Gottes Wort in ihrer 
Mutterſprache zu predigen, gemacht. Nachſtehend bringen wir 
einige Ausführungen, die beweiſen, daß unſere Behauptungen 
nicht aus den Fingern geſogen find, wenn wir ſa⸗ 
gen, daß es durchaus den Grundſätzen und Lehren der katholi⸗ 
ſchen Kirche eniſpricht, das Evangelium immer in der Spra 
zu verkünden, die der Gläubige als ſeine Mutterſprache ſpricht 
Schon die Kirchenlehrer, wie der Heilige Auguſtin u. a. haben 
dieſen Standpunkt ganz eindeutig und klar vertreten. Die 
fürſtbiſchöflichen. Aemter dürften doch die Schriften des Heiligen 
Auguſtin beſitzen. Sehr erfreulich. wäre es, wenn ſie ſich 
auch danach richteten. Solange dies nicht geſchieht, mrüj- 
jen die deutſchen Katholiken immer wieder darauf hinwei⸗ 
ſen und um Erteilung der gebührenden Rechte erſuchen. Weiter⸗ 
hin iſt in dem Artikel die Stellungnahme der Propagandakon⸗ 
Dieſe Kongregation be⸗ 
faßt ſich mit der Ausbreitung des Chriſtentums beſonders unter 
heidniſchen Völkern Afrikas und Aſiens. Was den Chineſen 
und Japanern, deren Sprache ſicherlich kaum von einem polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſo beherrſcht wird, wie unſere Mutterſprache, 
recht und billig iſt, darf und kann man uns Deutſchen 
nicht vorenthalten, wenn wir nur alle wie ein 
Mann für unſere Rechte eintreten. Auf zur 
Tat!! 5 Die Schriftleitung. 


Die Stellung der katholiſchen Kirche 

zu den Sitten und Gebräuchen der Völker. 

alles Von Dr. Th. Grentru p SVD. En 

Die Kirche, ihrem Berufe treu, hat nicht dle geringſte Ur⸗ 
Sache und Berechtigung, irgendeine völkiſche Eigenart, die dem 
Dogma und der Ethik nicht entgegengeſetzt iſt, zu bemängeln 
oder gar zu verbieten. Mag ſelbſt eine völkiſche Beſonderheit 
den Stempel der Sonderbarkeit tragen, die kirchlichen Perſonen 
als Vertreter der Religion Chriſti darf das nicht anfechten. 
Ebenſowenig darf es eine „kirchliche“ Oppoſition erwecken, wenn 
etwa eine beſtimmte völkiſche Eigenart den politiſchen An⸗ 
ſchauungen kirchlicher Kreiſe unangenehm und läſtig iſt. 
Vornehm und eindringlich ſchreibt St. Auguſtin in der Ci⸗ 
vitas Dei Lib. XIX Kap. 17 über die Weitherzigkeit der Kirche 
in dieſem Punkte: „Dieſer himmliſche Staat .. beruft aus allen 
Völkern ſeine Bürger, ſammelt aus allen Zungen ſeine Pilger⸗ 
gemeinde. Ihn kümmert es nicht, was ſich in den Sitten, Ge⸗ 


Jeppelin— Hapag 

Man hat lange Zeit bezweifelt, ob das Luftſchiff techniſch 
wie wirtſchaftlich in der Lage ſein werde, beſtimmte Verkehrs⸗ 
aufgaben zu übernehmen. Anklarheit herrſchte vor allem hin⸗ 
ſichtlich der Art des Verkehrs, die dereinſtl Domäne des Luft⸗ 
ſchiffes werden würde. Verſuche aus der Vorkriegszeit, die erſten 
Schiffe dem Verkehrsorganismus einzugliedern, beweiſen dies. 
Inzwiſchen ſind Jahre einer bedeutenden luftfahrt⸗techniſchen 
Entwicklung vergangen, und man ſieht klarer. Verſchiedene 
Ozeanüberquerungen und ein ſoeben glücklich vollendeter Flug 
um die Welt zeigen die Möglichkeiten, die ſich dem Luftſchiff bie⸗ 
ten, deutlicher auf. Neben der Geſchwindigkeit muß noch die 
Regelmäßigkeit gewährleiſtet werden. Dann hätten wir das 
ideale Verkehrsmittel für höchſtqualifizierte Leiſtungen und für 
die möglichſt raſche Bewältigung längſter Strecken über Land 
und See, ſei es für den beſonders ſchnellen Reife, den Poſt⸗ oder 
den eiligen Stückgutverkehr. 


Die Erkenntnis dieſer Entwicklung hat ſchon in der Vor⸗ 
kriegszeit, als die erſten Zeppelinluftſchiffe ihre Fahrten auf⸗ 
nahmen, zur Anbahnung gegenſeitiger Beziehungen zwiſchen 
dem Zeppelin⸗Konzern und dem größten deutſchen Schiffahrts⸗ 
unternehmen geführt. Im November 1909 rief Graf Zeppelin 
die Deutſche Luftſchiffahrts⸗Aktiengeſellſchaft (Delag) ins Leben, 
welche die Regie der Verkehrsflüge der damals fertiggeſtellten 
Luſtſchiffe übergahm. Bereits ein Jahr ſpäter ſchloß die Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie unter Albert Ballin mit der Delag einen , 


ſetzen und Einrichtungen . . Verſchiedenes findet; ihm iſt es 
eigen, u davon aufzulöſen oder zu zerſtören, jondern im Ge⸗ 
genteil es zu wahren und zu befolgen. Dieſes Verſchiedene in den 
einzelnen Nationen bleibt ja auf den einen und gemeinſamen 
Zweck des irdiſchen Friedens hingeordnet, wenn es nur die Re⸗ 
ligion des einen höchſten und wahren Gottes nicht hindert. Der 
himmliſche Staat verwertet alſo auf ſeiner Pilgerſchaft den ir⸗ 
diſchen Frieden; er ſchätzt und begrüßt die Willenseinigung der 
Menſchen bezüglich alles Natürlichen, ſoweit es ohne Schaden 
der Frömmigkeit und Religion möglich iſt.“ Wer ſich als Ver⸗ 
treter der Kirche in dieſe koſtbaren Worte St. Auguſtins mit 
Verſtand und Herz hineinlebt, wird jederzeit den richtigen Stand⸗ 
punkt finden gegenüber den fremden Nationen, ſowohl den 
ſtaatlich ſelbſtändigen als auch den Minderheiten in einem an⸗ 
deren und größeren Ganzen. Der brutale Herrenſtandpunkt eines 
Gewaltpolitikers kommt dabei allerdings nicht auf ſeine RNech⸗ 
nung, um ſo mehr aber der Genuß der Gerechtigkeit und des völ⸗ 
kiſchen Friedens. Aber ſind die Worte St. Auguſtins nicht auf 
den rein paſſiven, duldenden, alles gewährenlaſſenden Ton ab⸗ 
geſtimmt, der jede Aktivität zur Löſung des Problems der na⸗ 
tionalen Minderheiten im Keime erſtickt? Wer das glaubt, möge 
die Sätze langſam und nachdenklich noch einmal durchleſen und 
durchmeditieren. Dann wird er vielleicht ſtaunend gewahren, 
daß das modernite Schlagwort im Nationalitätenſtreit, nämlich 
die Anerkennung der nationalen Selbſtbeſtimmung, aus tiefſtem 
Grunde klar durchdringt. St. Auguſtin ſieht, wie die nach dem 
himmliſchen Endziel orientierte Kirche alle menſchliche Vereini⸗ 
gung „ſchätzt und begrüßt“. Jede nationale Minderheit würde 
es als einen hohen Grad aktiver Förderung, ja als Erfüllung 
ihrer Wünſche empfinden, wenn ihr das Auguſtiniſche „Schätzen“ 
und „Begrüßen“ in ehrlicher Geſinnung und aufrichtiger Tat zu⸗ 
teil würde. 

In der neueren Zeit iſt es beſonders die Propagandakongre⸗ 
gation geweſen, die ſich in ihrer Geſetzgebung mit den Eigenge⸗ 
bilden völkiſchen Lebens auseinanderſetzen mußte. Die Inſtruk⸗ 
tion der Propagandakongregation des Jahres 1659 an die Miſ⸗ 
ſionare in China enthält folgende Anweiſung: „In gar keiner 
Weiſe legt jenen Völkern nahe, daß ſie ihre Gebräuche, Gewohn⸗ 
heiten und Sitten ändern follten, ſofern ſie nur nicht in ekla⸗ 
tanten Widerſtreit zur Religion und den guten Sitten treten. 
Gibt es etwas Abſurderes als das Beſtreben, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Italien oder ſonſt einen Teil Europas nach China zu ver⸗ 
pflanzen? Nicht ſolche Dinge, ſondern den Glauben ſollt ihr 
vortragen, der keines Volkes Gebräuche und Gewohnheiten, wenn 
ſie nur nicht ſchlecht ſind, gering ſchätzt oder ſchädigt, ſondern ſie 
vielmehr geſchützt ſehen will.“ — In den zahlreichen Dekreten 
über das oſtindiſche Kaſtenweſen mit ſeinem bunten Zeremoniell, 
ſeinen Waſchungen, beſonderen Kleidungen uſw. hat die Propa⸗ 
gandakongregation ſtets den Grundſatz vertreten, daß ſie für die 
katholiſchen Inder alles gutheiße, was gegen die dogmatiſchen 
und ethiſchen Forderungen des Chriſtentums nicht verſtoße. An 


Vertrag, dem zufolge die Hapag die geſamte Werbung und Ab⸗ 
fertigung der Paſſagiere für die Delag übernahm. 

Ballins vorausſchauender Geiſt hatte ſchon damals die Mög⸗ 
lichkeiten des techniſch genügend vervollkommneten Luftſchiffes 
geahnt, ohne dabei zu verkennen, daß der Weg zum wirtſchaft⸗ 
lichen Luftverkehr noch weit und ſchwierig ſein werde. Aber 
ſeine Mitarbeit an dem Werke Zeppelins ſollte trotzdem nicht 
fehlen. So telegraphierte Ballin bereits 1908 nach dem tragi⸗ 
ſchen Unglück von Echterdingen dem Grafen Zeppelin: 

„Eurer Exzellenz ſpreche ich tief erſchüttert durch die Nachricht 
von der Kataſtrophe Ihres Luftſchiffes meine herzlichſte Teil⸗ 
nahme aus. Ich hoffe, daß die einmütige nationale Smpathie, 
die ſich überall im deutſchen Reiche kundgibt, Euere Exzellenz in 
dem unerſchütterlichen Entſchluſſe beſtärken wird, das große 
Werk durch alle Schwierigkeiten doch zum glücklichen Ende zu 
führen. Ich möchte nicht unterlaſſen, bei dieſem Anlaß Eurer 
Exzellenz zu verſichern, daß es mir eine große Freude ſein würde, 
mit Ihnen zuſammen daran zu arbeiten, daß das Luftſchiff dem 
praktiſchen Verkehr dienſtbar gemacht wird.“ 

Auf Grund des genannten Vertrages wurden durch die 


Hamburg⸗Amerika⸗Linie bis 1914 insgeſamt 42 000 Paſſagiere 


für die Luftſchifſe „Schwaben“, „Victoria Louiſe“, „Hanſa“ und 
„Sachſen“ gebucht. Naturgemäß ruhte während des Krieges die 
Tätigkeit der Delag völlig. Nach Friedensſchluß wurde das Ver⸗ 
tragsverhältnis für das vorhandene Luftſchiff „Bodenſee“ fort⸗ 
geſetzt. Dieſes führte bis zu ſeiner Auslieferung an Italien 
Ende 1919 103 Fahrten mit 2450 Paſſagieren durch. 
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das Widerchriſtliche ſetzte fie rückſichtslos das Meſſer an, das 
übrige ſollte bleiben. 

Um einen Verſtoß gegen die Voltsſitten möglichſt zu ver⸗ 
meiden, wird von den katholiſchen Geiſtlichen, die zu fremden 
Völkern kommen, verlangt, daß ſie ſich vorher in die Sitten und 
Gebräuche des Landes gut einführen laſſen. Das iſt beinahe 
ebenſo wichtig wie das Erlernen der Sprache. In der Anwei⸗ 
ſung der Propagandakongregation vom 20. März 1923 an die 
Oberen der Miſſionsgeſellſchaften wird darauf gedrängt, daß ſich 
die Miſſionare von Anfang an mit der völliſchen Eigenart ihres 
Wirkungskreiſes vertraut machen. Es iſt wiederum das Pauli⸗ 
niſche Ideal, das den Dienern der Kirche vorgeſtellt wird: „Allen 
alles werden, um alle für Chriſtus zu gewinnen.“ 


—ͤ— 


Landwirtſchaftliches Hochſchul⸗Studium. 

Tetſchen⸗Liebwerd. Abteilung für Landwirtſchaft in Tet⸗ 
ſchen⸗Liebwerd der Deutſchen Techniſchen Hochſchule zu Prag. — 
Die Einſchreibungen für das Studienjahr 1920/30 finden in der 
Zeit vom 30. 9. bis 5. Oktober 1929 ſtatt. Die Vorleſungen be⸗ 
ginnen am 7. Oktober 1929. Das Studienjahr dauert vom 1. 
Oktober bis 30. Juni. Studienordnungen (Programme) ſind ge⸗ 
gen Erlag von Kc. 10.— vom Sekretariate der Hochſchulabteilung 
in Tetſchen⸗Liebwerd zu beziehen. 


— 


— 


Warnung vor Betrügern! 

Aus unſerem Leſerkreis erhalten wir folgende Zuſchrift, die 
um jo mehr Beachtung verdient, da der betreffende Herr wahr⸗ 
ſcheinlich noch weiter in den Gemeinden umherreiſt. Wir bitten 
um Mitteilung, ob auch in anderen Gemeinden ähnliche Verſuche 
gemacht würden, unſere Volksgenoſſen zu ſchädigen. i 

Die Schriftleitung. 

Herr K. aus B. ſchreibt: Es wäre gut, die Volksgenoſſen 
auf einen gewiſſen Snowadzki (Poſen) aufmerkſam zu machen. 
Snowadgki iſt ungefähr 20 Jahre alt, gibt an, Student geweſen 
zu ſein und bereiſt die deutſchen Siedlungen, angeblich um die 
Imker zu organifieren; nebſtbei vertreibt er Loſe uſp. Er nimmt 
Angaben auf den Poſener Bienenwirt an. Die Gaſtfreundſchaft 

Leute verſteht er im höchſten Maße auszunüsen. Er 
bleibt in einem Haufe oft 14 Tage und geht dann mit einem 


„Danke ſchön“ davon. 


Lemberg. (Oſtmeſſe.) Am Samstag, den 7. September, 
mittags 12 Uhr, wurde die diesjährige 9. Oſtmeſſe feierlich er⸗ 
öffnet, Leider war das Wetter ſehr ungünſtig, jo daß die Er⸗ 
öffnungsfeier ein wenig flau ausfiel. Nach den Begrüßungs⸗ 
anſprachen des Staatskommiſſars Nadolsti und des Präſes der 
Handelskammer Senator Dr. Szarski, hielt Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe Kwiatkowski eine längere Anſprache, in 
der er die Bedeutung der Oſtmeſſe würdigte. Beim erſten 
Nundgang hat man den Eindruck, daß die Beteiligung der Aus⸗ 


ſteller ſehr gering iſt. Ein ausführlicher Bericht folgt in der 
nächſten Folge. 8 

— (Gottesdienſt für katholiſche Deutſche.) 
In der Seitenkapelle der Jeſuitenkirche (Eingang von dem 
Gerichtsgebäude her), findet am Mittwoch, den 25. September, 
nachmittags 5 Uhr, die Abendandacht in deutſcher Sprache ſtatt, 
zu der alle Deutſchkatholiken im Namen der Deutſchen Mariani⸗ 
ſchen Frauenkongregation herzlichst eingeladen find, 

— (Schulgottesdienſt.) Der diesjährige Schulgot⸗ 
tesdienſt fand Dienstag, den 3. September, um 10 Uhr vorm., 
in der evangel. Kirche ſtatt. Nicht nur alle evangel. Schüler 
und Schülerinnen der Volksſchule und des Gymnaſiums hatten 
daran teilgenommen, ſondern auch viele Eltern waren diesmal 
erſchienen, um desgleichen unſerem Gott Lob und Dank: jagen 
zu können. Das alte und doch immer neue Lied: „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren“, hatte auch baldigſt 
allen Anweſenden den rechten Ton und die echte Stimmung ge⸗ 
geben. Herr Pfarrer Mitſchte ſprach ſodann über das Pfalm⸗ 
wort: „Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was er 
dir Gutes getan“. Lob und Dank zu jagen, ſei unſere Pflicht. 
Jugend, Eltern und Lehrer ſollen der großen Güte und Liebe 
Gottes eingedenk ſein, denn Gott war, iſt und bleibt ſtets mit 
uns, ſo wir es nur wollen, ſo wir nur ſeine Größe anerkennen. 
Lob und Dank jagen, daß wir wieder ein neues Schuljahr be⸗ 
ginnen dürfen, daß ſei unſere heilige Pflicht. Geſchieht aber der 
Anfang mit Gott, dann wird det Segen nicht fern, ſondern un⸗ 
ſere Arbeit mit Erfolg gekrönt ſein. 

— (Liebhaberbühne.) Die Sommermonate ſind um 
und damit die kurze Ruhepauſe, die den Mitgliedern der Bühne 
beſchieden war. Ein neues Spieljahr ſteht vor der Türe und 
wieder ergeht der Ruf an die getreue Schar, ſich einzufinden zu 
der ſchweren und doch jo liobgewonnenen Betätigung. Die vie⸗ 
len Jahre gemeinſamer Arbeit und gemeinſamen Denkens, 
haben die Mitglieder der Bühne zu einer Gemeinſchaft zuſam⸗ 
mengeſchweißt, die trotz aller Hemmniſſe und trotz der unver⸗ 
meidlichen Schwierigkeiten mit Liebe an dem mit eigener Kraft 
geſchaffenen Werke hängt und an ſeinem weiteten Ausbau tätig 
it. Auch das neue Spieljahr wird von demſelben Goiſte beſeelt 
fein, umſomehr als es gilt, mehreren unſerer Mitglieder öffent⸗ 
lich Dank zu ſagen, für ihr treues, opfervolles Wirken. N 
eröffnet die Bühne ihre Spielzeit bereits am Sonntag, den 
den 22. September, mit der Wiederholung des jo beifällig auf⸗ 
genommenen Schwanks „Die drei Zwillinge’. in teilweiſe neuer 
Beſetzung. Dieſer Abend iſt als Ehrenabend für die belieb⸗ 
ten Mitglieder, Frau Mira Mira und Herrn Harro 
Canis anläßlich ihres 50. Auftretens auf unſerer Bühne 

Da Herr Harro Canis ſich mit dieſem Auftreten 
außerdem noch von den Lembergern Zuſchauern verabſchie⸗ 
det, um in ſeine Heimat zurückzukehren, jo iſt wohl mit einem 
ausverkauften Hauſe zu rechnen. Beginn der Auffüh⸗ 
rung 6 Uhr abends. Karten im Vorverkauf in der „Dom“⸗ 
Verlagsgeſellſchaft, Zielona 11. 8 23 


Es ijt bekannt, wie in der Folgezeit der Entwicklung des 
Luftſchiffbaues und ⸗verkehrs in Deutſchland enge Grenzen wirt⸗ 
ſchaftlicher und insbeſondere politiſcher Art gezogen waren. 
Lediglich das für Reparationszwecke erbaute L. Z. 126 und ſeine 
großartige Fahrt nach Lakehurſt im September 1924 leben als 
hervorragende Leiſtungen deutſcher Luftſchiffbautechnik und 
Aeronautik im Gedächtnis aller fort. a 

Inzwiſchen war es dem Luftſchiffbau Zeppelin unter Ueber⸗ 
windung zahlreicher Schwierigkeiten gelungen, in dem „Graf 
Zeppelin“ ein neues, weitere Fortſchritte aufweiſendes Luftſchiff 


fertigzuſtellen. Seine genauere Beſchreibung erübrigt ſich ange⸗ 


ſichts der wiederholten eingehenden Schilderungen. Ebenſo ſcheint 
der Hinweis überflüſſig, daß „Graf Zeppelin“ nach dem. Urteil 
ſeiner Erbauer und Führer noch keineswegs den idealen Typ 
des Verkehrsluftſchiffes auf ganz großer Fahrt darſtellt. Dieſen 
ſchon jetzt zu ſchaffen, war in Deutſchland aus naheliegenden 
Gründen unmöglich, ganz abgeſehen von dem Fehlen noch 
mancher techniſcher Erkenntniſſe, die erſt die Fahrten des „Graf 
Zeppelin“ bringen konnten. N a . 
Zweifelsohne iſt jedoch die deutſche Luftſchiffahrt durch den 
„Graf Zeppelin“ und deſſen Leiſtungen ihrem zukünftigen Ziele 
der transkontinentalen Verkehrsluftſchiffahrt, um ein bemerkens⸗ 
wertes Stück näher gerückt. „Graf Zeppelin“ läßt in ſeinen Ein⸗ 
richtungen nicht nur allen für größte Schiffe erforderlichen 
Komfort im kleinen erkennen. Er bietet als erſtes Luftſchiff 
auch Raum zur Beförderung von etwa 25 chm Fracht. Damit 
führt ſich — zunächſt natürlich in beſcheidenem Umfang — eine 


Berlin, während Endbuchungsſtelle für 


Stückgüter ein. 5 ! 

Sämtliche Paſſagiere ſowie die Ladung, die „Graf Zeppelin“ 
auf ſeinen letzten Fahrten beförderte, wurden durch die Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie gebucht. Bekanntlich iſt das Abkommen 
zwiſchen dem Luftſchiffbau Zeppelin (Delag) und der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie Anfang des Jahres in ähnlicher Form wie vor 
dem Kriege erneuert worden. Die Hapag übernahm damals 
wieder alleinige Paſſagierwerbung und ⸗abfertigung für die 
Delag. Kurze Zeit ſpäter wurde dieſes Vertragsverhältnis auch 
auf die Frachtbeförderung ausgedehnt, ſo daß dieſe Reederei 
heute auch die ausſchließliche Frachtvertretung des Luftſchiffbaus 
Zeppelin für die ganze Welt inne hat. Die Paſſagierbuchungen 
erfolgen durch das Reiſebüro der Hamburg⸗Amerika⸗Linie in 
Ladung das dortige 
Schiffsfrachtenkontor der Hapag iſt. Rein äußerlich gibt ſich 
dieſes enge Zuſammenarbeiten von Luſtſchiffbau Zeppelin und 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie dadurch kund, daß „Graf Zeppelin“ auf 
ſeinen Reiſen neben der deutſchen Handelsflagge auch die Hapag⸗ 
flagge führt. 


Der Grundſatz der Gewaltlosigkeit iſt bisher faſt nirgends 
in die Anſtalten der ſozialen Willensbildung aufgenommen 
worden. Nicht einmal ſeine Problematik wird ernſthaft erör⸗ 
tert, obwohl ſie nicht weniger vielſeitig iſt als die Problematik 
der Gewalt. a 


— 


Seite 4 


O ſtdeutſches Volksblatt 


Jolge 37 


000 ;0edaGͥd Ä—-K——— 


Bruckenthal. (Eine Erwiderung.) In dem Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erſchien am 4. September 1929 
ein Auſſatz u. d. T.: „W Polsce kolonistom niem. buduje 
Se szkoly, a Niemcy u siebie gnebia. mniejszosé pol- 
ska“. Diejer Auſſatz entſpricht nicht der Wahrheit, daher be⸗ 
darf er einer Erwiderung. Ans ſind die Verhältniſſe in den 
andern Teilgebieten Polens unbekannt und es iſt vielleicht 
möglich, daß man dort den deutſchen Schulen baut aber hinſicht⸗ 
lich unſeres Heimatlandes Kleinpolen, muß leider feſtgeſtellt 
werden, daß man uns diesbezüglich gar nicht an die Hand geht. 
Es iſt uns kein einziger Fall bekannt, daß man mit Steuergel⸗ 
dern auch nur in einer unſerer- Gemeinde, eine deutſche Schule 
errichtet hätte, auch in Bruckenthal nicht, denn die Schule wurde 
daſelbſt auf Koſten der Gemeinde aufgebaut, der Staat hat dazu 
feinen Groſchen geleiſtet. Daß Deutſchland die polnſche Minder⸗ 
heit drangſaliert, iſt nicht wahr, denn Preußen hat eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, auf Grund derer den Polen auf dem Gebiete des 
Schulweſens große Zugeſtändniſſe eingeräumt wurden. Wir 
Deulſche in Kleinpolen müſſen unter großen Opfern unſer pri⸗ 
vates Schulweſen erhalten, obwohl dieſe Schulen die Staats⸗ 
ſchule voll und ganz erſetzen, erfreuen wir uns bis nun keiner 
Subvention vom Staate. Die wenigen Staatsſchulen mit noch 
amtlich deutſcher Unterrichtsſprache in deutſchlatholiſchen Ge⸗ 
meinden, ſind noch kein Beweis dafür, daß wir auf dem Gebiete 
des Schulweſens tolerant behandelt werden. Gerade das deutſch⸗ 
katholiſche Schulweſen liefert den Beweis, daß man nicht ſo tole⸗ 
rant iſt, wie der Artikelſchreiber behauptet, denn in den meiſten 
Schulen wird das Deutſche von ſlawiſchen Lehrkräften ganz ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, ja es gibt Schulen, in denen überhaupt 
nicht mehr Deutſch unterrichtet wird. Wir würden uns freuen. 
wenn der Artikelſchreiber recht hätte, aber leider ſind wir ge⸗ 
zwungen, ſeine Behauptung als nicht der Wahrheit entſprechend 
zurückzuweiſen. Ekkehard. 

Dornſeld. (Maria Harlfinger geb. Krämer 
geſtorben.) Einige Monate liegen erſt dazwiſchen, daß 
in dieſem Blatt Worte der Freude, des Glückes zum Aus⸗ 
druck gebracht wurden, als die Trauung der nunmehr Ver⸗ 
ſtorbenen ftattgefunden hatte. Frohheit hatte Platz gegriffen: 
trug bei, das neuzugründende Heim innerlich und äußerlich 
auszugeſtalten, um ein Neſtchen zu haben, da man ſich wohl 
fühlen ſolle. Doch kaum zwei Wochen darauf büßt der 
Sonnenglanz von ſeiner Herrlichkeit ein. Eine böſe Krank⸗ 
heit wirft die Jungvermählte auf das Krankenlager. 
Schickſal. Ein Schickſalsſchlag mit eiſerner Fauſt. Aerzt⸗ 
liche Hilfe, elterliche Aufopferung und Liebe müſſen ſich in 
das Unvermeidliche fügen, müſſen entſagen. „Seine Wege 
ſind nicht unſere Wege“, Faſt 8 Monate mußte die Dahin⸗ 
geſchiedene leiden. Anfänglich glaubte ſie noch an ein Ge⸗ 
ſundwerden, als aber Woche um Woche und Monat um 
Monat verſtrich und das Leiden nicht der Geſundung ſon⸗ 
dern immer näher der Erlöſung durch Gott entgegenging, 
da hatte Frau Marie ſich ergeben. Sie kannte keine 
Klagen. Gott legte ihr dieſes Leiden auf, das wußte und 
betonte fie bis zum letzten Atemzuge. Und Gott war gnädig. 
Durfte ſie doch noch einmal vor ihrem Tod das heilige 
Abendmahl nehmen und geduldig warten, bis Gott ſie 
ruft. Am 4. September um 10 Uhr vorm. ſchied ſie denn, 
kaum 23 Jahre alt, auch aus dieſer Welt, um vor ihren 
barmherzigen und gütigen Gott treten zu können. Das Be⸗ 
gräbnis fand am 6. September um %3 Uhr nachm. ſtatt. 
Herr Pfarrer Geſell hatte den 2. Korintherbrief, 4. Kap. 
Vers 17 und 18 zum Texwort gewählt. (Denn unſere 
Trübſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchafft ewige und über 
alle Maßen wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht ſehen 
auf das Sichtbare, ſondern auf das Unfichtbare. Denn 
was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das 
iſt ewiglich) In ſeiner Anſprache brachte er uns das Gleich⸗ 
nis: Ein Menſch hatte drei Freunde. Als er nun einmal 
vor Gericht geladen wurde, benötigte er Zeugen, die ſeine 
Anſchuld kundtun ſollten. Er ging deshalb zum erſten 
Freund. Der wußte aber eine Ausrede. Er ging zum 
zweiten. Der wies ihn zum dritten, da auch er keine Zeit 
habe. Nun blieb dem Menſchen nichts anderes übrig als 
den erſten Freund aufzuſuchen. Als er zu ihm kam, gin 
jener ſogleich mit und bezeugte ſeine Anſchuld, worauf au 
Richter und Gerichtshof den Angeklagten freiſprachen. Und 


nun erklärte der Redner die drei Freunde. er erſte 
Freund iſt das Geld, Anſehen, die Freude am Leben. Des 


Menſchen zweiter un die Eltern und alle ihm Nahe⸗ 
ſtehenden und der dritte Freund Jeſus Chriſtus. Die bei⸗ 
den Erſten verlaſſen den Menſchen in ſeiner Todesſtunde, 


können ihm nicht mehr beiſtehen. Der Dritte aber, Jeſus 
Chriſtus, geht mit ihm zu Gott, dem Vater, der ſeinen Sohn 
für ihn an das Kreuz ſchlagen ließ, auf daß er vor Gericht 
freigeſprochen ſei. Aber an uns liegt es, daß wir freige⸗ 
ſprochen werden können. Nur können wir es werden, ſo wir 
unſer Leben auf Jeſus Chriſtus einſtellen, der der Licht⸗ 
kreis, der Erlöſer der Seele. Am offenen Grabe ſprach dann 
noch der Bruder der Verſtorbenen und Herr Lehrer Julius 
Menſch im Namen der Weinberger Jugend, die ſich zahlreich 
eingefunden hatte. Gott aber, der Tröſter aller Troſtbe⸗ 
dürftigen möge auch die ſchwergeprüften Hinterbliebenen 
mit ſeinem Troſt tröſten und ihren Schmerz lindern. 

Stryj. 
Am Dienstag, den 3. September wurde das neue Schuljahr 
mit einem feierlichen Gottesdienſt eröffnet. An Hand des 
Pſalmwortes: Bleibe fromm und halte dich recht, denn 
ſolchen würde es zuletzt wohlergehen, hielt Herr Pfarrer 
Ladenberger eine herzliche Anſprache, in der er dringende 
Mahnworte ſowohl an die Schüler, als auch an die Eltern 
und Lehrer richtete. Ganz beſonders wurde die Notwendig⸗ 
Ei der Zuſammenarbeit von „Schule und Elternhaus“ 
etont. 


Schumlau. (Kurze Einkehr.) Für den Wanderbur⸗ 
ſchen, der — meiſt nur Sonntags — durch Kleinpolen wandert, 
um ſeine von Büroarbeit und vielem Lampenlicht gequälten 
Augen ein wenig zu erholen, iſt es eine beſondere Freude, vor 
dem Eintritt in ein deutſches Dorf ein ſo ſchönes Wäldchen durch⸗ 
wandern zu können, wie es zwiſchen der Bahnſtation Sondowa 
wiſznia und Schumlau liegt. Kommt man dann zu dritt, wan⸗ 
derfroh und ſangesluſtig am Sonntagmorgen ins Dorf, wird 
man ſtille, denn aus der Kirche tönt der Geſang der andächtig 
verſammelten Gemeinde. Heiß drückt die Sonne und ſo iſt man 
froh, auf der Bank vor dem Schulhaus Platz nehmen zu können. 
Nicht lange und einige Einwohner finden ſich ein. Man erkennt 
ſich, hat ſich bei Verbandstagen und anderswo geſehen. Dann 
gehts ans Erzählen. Ein Imbiß ladet zum Zugreifen ein. Nur 
zur Hälfte iſt das Dörflein noch von Deutſchen bewohnt. Die 
Auswanderung ermöglichte es den Slawen, ſich in den alten 
deutſchen Häuſern feſtzuſetzen. Früher waren die Schumlauer 
Handwerker, wie Wagner, Stellmacher und Schuſter, 
breit die einzigen, die dieſe Kunſt verſtanden. 
Nachbarn ſchon vielerlei babgelernt und ſo mußten immer mehr 
ihr liebgewordenes Handwerk aufgeben. Im Ort befindet ſich 
ein ukrainiſches Geſchäft und eine Molkerei, die beide wohl mehr 
wegen der Nähe der ukr. Ortſchaft Ozomla gut gedeihen. Die 
deutſche Raiffeiſenkaſſe hat nur wenig Umſatz. Eine Zierde des 
Dorfes iſt dies kleine, direkt an das Schulhaus gebaute Kirchlein. 
Früher beſtand ein Geſangverein im Ort, der jedoch wegen der 
Militärzeit und Auswanderung vieler Burſchen zur Untätigkeit 
verurteilt iſt. Es iſt zu erwägen, ob nicht ein Frauenchor ge⸗ 
gründet werden könnte. So plaudern wir mit unſerem freundli⸗ 
chen Wirt, doch ein Blick auf die Uhr belehrt uns, daß es Zeit 
iſt, weiter zu wandern, wenn wir das uns geſteckte Ziel noch vor 
Einbruch der Nacht erreichen wollen. Mit herzlichem Hände⸗ 
druck ſtatten wir unſeren Dank für die Gaſtfreundſchaft ab, ſagen 
dem Herrn Lehrer guten Tag, der indeſſen den Gottesdienſt be⸗ 
endet hat, und mit einem Lied auf den Lippen gehts die Dorf⸗ 
ſtraße hinunter, daß aus manchem Hauſe ein Blick den wandern⸗ 
den Geſellen folgt. N rr — 
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Geſchichte der evangeliſchen Voltsſchule zu Augustdorf bis zum 

Jahre 1867. 
(Mitgeteilt aus dem Archiv des Heimatmuſeums von O. B.) 

Die erſte Geſchichte der evang. Volksſchule zu Auguſtdorf 

ſchrieb auch ihr erſter Lehrer, Philipp Konrad Decker. Er 

ſtammte aus einer alten Lehrerfamilie, ſchon ſein Großvater war 

Lehrer. Ph. K. Decker wirkte über ein Vierteljahrhundert an 
der evang. Volksſchule in Auguſtdorf. 


Auguſtdorf wurde erſt 1836 gegründet und 1841, alſo 5 Jahre 


nach der Anſiedlung, wurde daſelbſt eine Schule errichtet und 
ein Jahr darauf Herr Ph. K. Decker als Lehrer berufen. Lehrer 
Decker war auch der Vater des Herrn Jakob Decker geweſen, 
der ſeit 1883 in Lemberg an der evang. Volksſchule als Ley: 
rer wirkte und deſſen 25 jähriges Dienſtjubiläum von ſeiten der 
Schule begangen wurde. 


(Schuleröffnungsgottesdienſt.) i 


weit und 
Heut haben die » 


Die Geſchichte, die Lehrer Ph. Decker i. J. 1867 verfaßt hat, 
iſt recht kurz gehalten, doch gibt ſie das wichtigſte wieder. Im 
Folgenden ſei dieſe Geſchichte des Lehrers Ph. K. Decker im 
Wortlaut wiedergegeben: 


Geſchichte der Auguſtdorſer evang. Volksſchule. 
A 


Die Volksſchule in Auguſtdorf bei Sniatyn wurde durch den 
Georg Heinrich Freier, Grundwirt in Auguſtdorf, Kolomeger 
Kreiſe, unter dem Einfluſſe und Mitwirkung des hochwürdigen 
Herrn Senior 1. Ch. Erthner zu Ugartsthal bei Kaluſz im Jahre 
1841 gegründet. 

Die Gründung dieſer Schule erfolgte auf Grund des hohen 
Gubernial⸗Dekretes aus Lemberg, (den) 2. Auguſt 1841. 3. 
48 391. 


Die erſte Vokation wurde von Sr. Hw. dem Herrn 1. Ch. 
Erthner, Senior zu Ugartsthal, unterm 12. Juli 1842 ver⸗ 
faßt. 

Die Dotation dieſer Schule belief ſich urſprünglich auf 70 fl. 
25 kr. öſt. W., welchen Betrag der Lehrer von der evang. Ge⸗ 
meinde Auguſtdorf als Jahresgehalt bezog. 

Das Schulgebäude, wie auch die Lehrerwohnung wurde im 
Jahre 1843 aus den Gemeindemitteln erbaut. 

Dann beſitzt der Lehrer von der Gemeinde 1 Joch Schulgar⸗ 
tengrund und bezieht jährlich 4 Kubikklafter Brennholz. 

Die 2. Vokation wurde von Sr. Hw. dem J. Je nkner, ev. 
Senior zu Czernowitz, unterm 6. Jänner 1885 verfaßt und die 
Dotation erhöht, der Gehalt des Lehrers beträgt 169 f 25 kr 
öſt. W., welcher Betrag von der evangeliſchen Gemeinde geleiſtet 
wird. 

Zu dieſem jährlichen Gehaltsbetrag hat der Sniatyner bür⸗ 
gerliche Ausſchuß dem Lehrer zur Dotation 4 Joch Ackergrund 
von der Sniatyner Hutweide zugetheilt, wie aus der vom Ge⸗ 
meindeamt der k. Freiſtadt Sniatyn unterm 5. Jänner 1857 aus⸗ 
geſtellten Urkunde erſichtlich iſt. 

Schulbedürfniſſe — Pauſchale und Prämien beſtehen nicht. 

: B. Dotations⸗Urkunde. en 

Die hohe Statthalterei hat mit dem Erlaſſe vom 17. 
April 1856 Zl. 14789 den Antrag des Sni tyner bürgerlichen 
Ausſchuſſes und das k. k. Bezirksamt auf die Abtragung von 4 
Joch Ackergrund von der großen Sniatyner Hutweide (Lanisko 
tloka und Ueberſchußgründe genannt) zur Dotation des Lehrers 
der Auguſtdorfer evang. Privatſchule auf die Dauer des Be⸗ 
ſtandes zu genehmigen befunden. 

C. Lehrgegenſtände. a 

Die Lehrgegenſtände ſind die gewöhnlichen für hierländige 
Privatſchulen vorgeſchriebenen als: ‘ g 

a) das Leſen, b) das Schreiben, c) das Rechnen, d) die Re: 
ligionslehre, e) die Naturgeſchichte und Geographie. 

Die Anterrichtsſprache iſt die deutſche. Denen 
D. Lehrbücher. 
Die Lehrbücher für die hierländiſchen Privatſchulen ſind: 

a) die Fibel, b) Erſtes Sprach- und Leſebuch, c) Zweites 
Sprachbuch und Leſebuch, d) Nechenbuch, e) Biblische Geſchichte — 
das alte und neue Teſtament, und Katechismus. 

Nach Tunlichkeit werden auch die Schüſtinder zur Obſtbaum⸗ 
cultur angeleitet. (!) 5 5 


1. Der Diözeſe Schuloberaufſehe r iſt der hochwürdige 


Herr Superintendent Adolf Theodor Haaſe in Lemberg 


(Schul rat). : 1 

2. Volksſchuleninſpektor war in Auguſtdorf noch keiner. 

3. Der Schuldiſtriktsaufſeher Sr. Hochwürden der evangel, 
Senior Herr J. Honek, Pfarrer-zu Joſefsberg. 

4. Der Pfarrer Sr. hochwürden Herr J. Jenkner, evangel. 
Senior zu Czexnowitz. 


5. Katechet iſt keiner; der Lehrer Philipp Decker ertheilt den 


Religionsunterricht. 

6. An der Auguſtdorfer ev. Schule iſt kein Gehilfe. 

7. Der weltliche Ortſchulmeiſter iſt Herr J. Löwenberger, 
Grundwirth in Auguſtdorf. 5 b 

Der Lehrer Philipp Decker trat die Schulſtellen am 16. De⸗ 
zember 1842 in Auguſtdorf an. Zahl der ſchulbeſuchenden Kinder 
im Schuljahr 1856/7 Knaben 27, Mädchen 45, zuſammen 72. 

Auguſtdorf, am 10. Juni 1867, 

Philipp Decker, 


ii g Lehrer. 


— m. — 


Richthofens Beſieger abgeſtürzt 
Der engliſche Fliegerhauptmann Woodbridge, der im April 1918 
Deutſchlands beſten Kampfflieger, den Freiherrn von Richthofen, 
abſchoß, iſt in Perſien mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und töd⸗ 
8 lich verunglückt. 


Niemals dick ſein 


Das Ideal früherer Generationen zeichnete ſich mehr durch 
Fülle als durch Beweglichkeit aus. Das hat mir manchen Kum⸗ 
mer eingebracht. 5 

Als ich noch ein Junge war, war ich nämlich ſehr mager. 
Meine Kameraden nannten mich „Das Gerippe“, und das erſte 
Mädchen, das ich liebte, zog ſich jedesmal erſchrocken zurück, wenn 
ſie mich ſah. Ich habe ſpäter von ihrer Freundin gehört, daß fie 
glaubte, ich könnte ihr vielleicht weh tun, wenn ich ihr zu nahe 
käme. Natürlich hörte ich ſofort auf, dieſes Mädchen zu lieben, 
denn perſönliche Beleidigungen habe ich nie vertragen können. 


Als ich einige zwanzig Jahre war, hörte ich indeſſen auf, 
mager zu ſein. Ich wurde plötzlich in ein paar Jahren dicker, 
und mein Gewicht ſtieg von 60 Kilogramm auf 70, auf 80, auf 
90 Kilogramm. Da hielt ich erſchrocken inne. Ich entdeckte 
nämlich daß es im höchſten Grade läſtig iſt, fett zu. ſein. Außer 
daß es woran ich früher nie gedacht hätte, lächerlich wirkt. 


Cines Tages, als ich auf der Straße ging, hörte ich ein In⸗ 


dividuum von wahrſcheinlich ſehr tiefer Ungebildetheit zu ſeinem 


Genoſſen über mich ſagen: 
„Sieh dir bloß die Maſſe bleiches Fett an!“ 
And dann ſah mich der Genoſſe an und erwiderte: 
„Ja, der ſieht zum Piepen aus!“ 


Ich begann, mir die Sache zu überlegen. Und ich fand, daß 
dicke Leute immer lächerlicher ausſehen als dünne dito. Ein 
dünner Menſch kann zwar lächerlich wirken und dadurch die 
Leute zum Lachen bringen, aber in dieſem Kapitel kann er nie 
mit einem dicken wetteifern. Ein dünner Komiker in einem 
Poſſentheater amüſiert wohl die Zuſchauer, aber gewöhnlich nicht 
durch ſeine Magerkeit. Er muß ein paar Extratricks haben, mit 
denen er ſeine Magerkeit aufrechterhält. Eine piepſige Stimme 
iſt gut, und wenn ihm außerdem Gelegenheit gegeben iſt, in 
Unterhoſen aufzutreten, ſo iſt ſein Erfolg für den Abend ſicher. 
Aber mit einem dicken Komiker iſt es ganz anders. Er hat ſtets 
Erfolg. Es iſt ganz gleich, was für eine Stimme er hat und wie 
er gekleidet iſt. Die Zuſchauer fangen an zu lachen, ſobald ſie 
ihn ſehen. Man lacht über ſeine Korpulenz, denn etwas Drolli⸗ 
geres als einen dicken Komiker gibt es nicht. 5 . 


— 


Die dicken Komiker ſelber ſind indeſſen nicht ſo fröhlich. Als 


Menſchen ſind ſie gewöhnlich ſehr trübſelig und melancholiſch. 


Einer von ihnen, den ich kenne, und der nur im Privatleben 
Komiker iſt, klingelte vor ein paar Tagen bei mir an und er⸗ 
zählte, daß er fh zwiſchen 8 und 8 Uhr erſchießen würde. Natür⸗ 
lich hat er es nicht getan, denn er iſt nicht nur dick, ſondern 
auch feige. s a — 
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zahlreiche prominente Völkerbundsvertreter teilnahmen. 
wohnte Staatsſekretär von 
Guerrero bei ſeinen Hammerſchlägen während der 


e 


Aber ich tomme auf mich ſelber zurück. Als ich es bis auf 
92 Kilogramm gebracht und entdeckt hatte, daß ich nicht mehr 


einer Elektriſchen nachlaufen oder eine Treppe ſteigen konnte, 


ohne Sehnſucht nach einem Sofa und einem Glas Bier zu ver⸗ 
ſpüren, beſchloß ich, mager zu werden. Nach einer anſtrengenden 
Kut, deren Rezept ich aber nicht ohne weiteres preisgebe, ge⸗ 
lang es mir auch, wie alles, was ich mir energiſch vornehme. Ich 
ſank wieder auf 65 Kilogramm. Und da bin ich jetzt. Und ich 
fühle, daß das angenehmer iſt als mit 92 Kilogramm. Zwar 
friert man ein bißchen mehr als ſonſt, beſonders im Winter, aber 
dagegen ſchwitzt man im Sommer weniger. Wärme iſt etwas für 
uns Magere. un man dagegen einen dicken Mann oder eine 
dicke Frau ſieht, wenn es warm wird! Einem Dicken kann kein 
größeres Leid zugefügt werden als 35 Grad Celſius im Schatten. 
Aber dann wir Magere bah er Luft!: Trocken und fröhlich 

Kennen Sie die alte Geſchichte: RP 

Der Ehemann: 
nimmt jedes Jahr in Karlsbad 10 Kilogram 
Jahren bin ich ſie los! Hahaha!“ f 

/ Was für eine traurige Ehe! Wie unheimlich für beide 
Teile! Für den, der verſchwindet, und den, der wartet! Acht 
lange Jahre! Ich wage nicht, daran zu denke. 


Ich kenne ein anderes Ehepaar, bei dem die Frau ſehr dick 
iſt. Zwei Landungsbrücken für kleinere Dampfer, drei Dezimal⸗ 
wagen und ein Parkettſtuhl in einem Theater find unter ihr 
zuſammengebrochen. Re 85 ze 

Ich war dabei, als der Parkettſtuhl zerbrach. Es war in 
einer Poſſe. Mitten im erſten Akt, und dabei war das Stück 
nicht beſonders amüſant. Aber die achte Replik des 15. Auftritts 
war ſo komiſch, daß die dicke Dame plötzlich ſo auflachte, daß der 
Stuhl zerbrach. Die Dame ſank gerade hinunter und ſaß auf 
dem Fußboden. Und da blieb fie im Dunkeln ſitzen. Um ie 
mieder in die Höhe zu bringen, wäre eine Dampfwinde nötig ge⸗ 


guckte unter das Parkett. Sie 


„Meine Frau wiegt 80 Kilogramm. Sie 
ramm ab, — in acht 


EN . 2 SF 5 m T 2 
uber fand in Genf die feierliche Grundsteinlegung zum neuen Völkerbundpalais ſtatt, an der 
In Abweſenheit 
Schubert den Feierlichkeiten bei. — Das Bild zeigt 
Grundſteinlegung; 
ausführen ſollen. 


des deutſchen Reichsaußenminiſters Streſemann 
den gegenwärtigen Völkerbundspräſidenten 


rechts daneben ſtehen die Architekten, die den Bau 


ah eine Menge Beine und Füße von Herren und Damen. Nie 
15 ihrem ae hatte fig jo viele Beine und Füße gleichzeitig 
geſehen. Und jo verſchiedene Einzelne hatten Löcher in den 
Strümpfen und die meiſten ſchiefe Abſätze. Ein Herr, der niel⸗ 
leicht Hühneraugen hatte, hatte ſich den einen Stiefel ausgezo⸗ 
gen. Das ſah zu komiſch aus! enn es die dicke Dame gewagt 
hätte, ſo würde ſie gelacht haben. Aber ſie dachte: dann bricht 
vielmehr der Fußboden durch, und ich falle in den Keller hin⸗ 
unter. 


Der Mann der dicken Dame war durch das langweilige 
Stück derart in Anſpruch genommen, daß er nicht merkte, daß 
ſeine Frau verſchwand. Er ging ſo ſelten ins Theater, daß er 
jeden Satz buchſtäblich verſchlang. 

In der Pauſe wurde das Licht eingeſchaltet, und die dicke 
Dame ſtarb aus Scham und Schande, mitten im Parkett, zwiſchen 
eleganten Herren und Damen, auf dem Fußboden zu ſitzen. 

Wie traurig war ihr Schickſall EURE. 8 

Natürlich gibt es auch Geſchichten von dünnen Leuten. Aber 
die ſind nicht ſo komiſch. Ich kann mich eigentlich nur auf eine 
beſinnen. on Sarah Bernhardt. In einer franzöſiſchen Zei⸗ 
tung ſtan dd a Sr i 

„Ein gedeckter Mietswagen fuhr beim Theater vor. Aus 
dem Wagen jtirg nichts. Das war Sarah Bernhardt.“ 

Dieſe Geſchichte iſt ſehr boshaft und außerdem nicht wahr. 
Denn ich habe Sarah Bernhardt ſelbſt geſehen, und ſie war er⸗ 
heblich mehr als nichts. Geiſtig und körperlich. 

Uebrigens iſt 35 fo leicht, über Körperſchwächen der Men⸗ 
ſchen zu ſpötteln. Ich habe mal von einem Neger gehört, der ſo 
große Füße hatte, daß er ſich die Hoſen über den Kopf anziehen 
mußte 

Aber wir wollen lieber zu ernſteren Dingen übergehen. 
(Ars dem Schwediſchen von Age Avenſtrup und Eliſabeth Treitel.] 
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Raubmord in einer Synagoge 


Warſchau. Dieſer Tage hörte der Tempeldiener der 
Synagoge in der Targowaſtraße aus dem Betſaal laute 
Jammerrufe. Er meinte, es ſei ein Beter, der zu Gott ſchreie, 
und beeilte ſich nicht, hineinzugehen. Als er ſchließlich ein⸗ 
trat, ſah er vor dem Altar einen Greis in ſeinem Blute 
liegen. Er kannte den Ermordeten: es war der 80jährige 
Rabbiner Abel Mordhei Roſenthal aus Haifa, der ſeit 
einigen Wochen in Warſchau weilte. Wie aus ſeinen Auf⸗ 
zeichnungen und verſchiedenen Bankausweiſen hervorgeht, 
trug Roſenthal ſein ganzes rieſiges Vermögen, Andi ünf⸗ 
tauſend Pfund Sterling und etwa dreißigtauſend Dollar, 
bei ſich, in ſeine Kleider eingenäht. Das mußte der Mörder 

. haben, denn nachdem er dem Rabbiner — wahr⸗ 
cheinlich mit einem Hammer — den Schädel zerſchmettert 
hatte, ſchlitzte er deſſen Kleider, einen ſeidenen Kaftan und 
einen ſchwarzen Tuchrock, auf und raffte die Banknoten zu⸗ 
ſammen. Er muß es dabei ſehr eilig gehabt haben, denn in 
den 8 Kleider wurden noch 1892 Dollar, 120 Pfund 
Sterling und neun ägyptiſche Goldmünzen gefunden. 

2 Die Anftifterin eine Frau? 

Der Rabbiner Roſenthal hat in drei Ehen ſechzehn Kin⸗ 
der ebener von denen zehn geſtorben ſind. Die ſechs übrig⸗ 
gebliebenen ſind durchweg Töchter. Der große Wunſch des 
rüſtigen Greiſes war, einen Sohn und Erben zu bekommen. 
Zu dieſem Behuf wollte er noch einmal heiraten, und das 
war auch der Grund ſeiner Reiſe in ſeine Sen Heimat. 
In Warſchau machte er Beſuche bei mehreren Nabbinern 
und dem Vorſtand der Talmudſchule und erſuchte alle, ihm 
eine paſſende Frau zu empfehlen. Es iſt auch IM 
daß der Rabbiner mit mehreren Frauen zuſammenkam und 
unter ihnen die Wahl treffen wollte. Es beſteht nun der 
Verdacht, daß ſich eine diefer Frauen, denen er von ſeinem 
großen Vermögen erzählt hat, in den Beſitz des Geldes ſetzen 
wollte, ohne den Greis zu heiraten, und irgend jemanden zu 
dem Raubmord angeſtiftet hat. Der Täter ſcheint mit den 
Gewohnheiten des Rabbiners vertraut geweſen zu ſein und 
hat ihn in den Tempel begleitet oder ihm dort aufgelauert. 


Rälſelecke 
Sreuzworfrätfel 
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Wagerecht: 1. Beſtätigung, 4. Larve, 7. türkiſcher Män⸗ 


nername, 8. Ausdruck für „heiter“, 10. Zahlwort, 12. landwirt⸗ 


ſchaftliches Gerät, 13. Laubbaum, 14. weltbekannte Inſchrift, 15. 
Vorſtadt von Konſtantinopel, 17. Drama von Ibſen, 21. Ges 
würz, 24. Element, 25. Teil des Wagens, 26. Sohn Noahs, 27. 
alte Waffe, 28. Titel, 29. Fabelweſen, 30. engliſche Verneinung. 


Senkrecht: 1. Vierhänder, 2. Tageszeit, 3. Nebenfluß 


des Rheins, 4. Sprengkörper, 5. amerikaniſche Münze, 6. altes 
Maß, 9. Anhold der Sage, 10. Gefäß, 14. Nebenfluß der Donau, 
16. Kadawer, 18. Spielkarte, 19. Proſadichtung, 20. Flächenmaß, 
21. wie 20, 22. Befeſtigungsmittel, 23. Gedanke, 29. Ton der 
italieniſchen Skala. 


Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 


31. 8. 1929 amtlich 8.84; privat 8.87 

2. 9. „ 8.84 „ 8.87 —8.8725 
3. 9. „ Fe 

4. 9. sr 8 „ 

5. 9. = .84; „ 83.8825 

6. 9. „ 8K: „ 8.8850 


2. Gelreide (loco Verladeſtation) pro 100 kg: 


6. 9. 1929 Weizen 39.00—40.00 
Roggen 22.00— 22.50 
Gerſte 18 50—19.50 
afer 19.50 — 20.00 
ais 26.50 27.50 
eu jüß, gepreßt 7.00 — 8.00 
troh gepreßt 4.00 — 5.00 
Buchweizen 26.50 —27.50 
Lein 64.00 66.00 
Noggenkleie 14.50 14.75 
Weizenkleie 15.5016. 00 
Mohn blau 135.— 145 
Mohn weiß 115.— 125 
(loco Weizen 41.50—42.50 
Lemberg): Roggen 24.50—25.00 
Gerſte 20.75 — 21.75 
afer 22.00 22.50 
oggenkleie 15.50 16.00 
Weizenkleie 16.00 — 16.50 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12. 


Silbenrätſel 
Aus den Buchſtaben: an — bahn — be — bein — che — chol — 
chres — der — diet — e — e— ei —ei— ei — en — eis — fall 
fen — gel — hu — i — in — ke — lei — li — ma — man — 
naiv — ne — nel — nem — no — nul — o — ra — reep — 
ri — rich — ror — ſam — ſchach — je — fen — ſieb — fin — 
tän — tät — tät — ter — tes — thie — to — va — wa — 
wa — wies — zehn — zer — zi 
ſind 25 Wörter zu bilden, deren dritte Buchſtaben zuerſt von 
unten nach oben und die erſten Buchſtaben von unten nach oben 
geleſen, ein Sprichwort ergeben. — ch ein Buchſtabe. 
1. Ort im Kreiſe Kattowitz. 2. früherer preußiſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 3. Zahl. 4. Oelpflanze. 5. Berliner Spezialgericht. 
6. Stacheltier. 7. Steigegerät. 8. Benennung für Klimmtau auf 
Schiffen. 9. Baum. 10. Schweizer Kanton. 11. Seltenheit. 12. 
Wärmeſpender. 13. Strauchart. 14. Benennung für harmlos. 15. 
Verkehrsmittel. 16. Bühnenkünſtler. 17. Muſterſammlung. 18. 
Gebirgspflanze. 19. Ort am Bodenſee. 20. Flachland. 21. ein 
Wort für rückſichtslos. 22. Türöffner. 23. Blume. 24. Wert: 
loſigkeit. 25. bibliſcher Frauenname. 


Auflöſung des T-Rätſels s 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags-Geſellſchaft m. b. H. (Sp. z ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Ogloszenie 


Na Walnem Zgromadzeniu „Verband deutscher landwirt- 
achaftlicher Genossenschaften in Polen, zarej. Spöldz. 2 ogr. 
odpow. we Lwowie“, odbytem dnia 12 maja 1929, uchwalili 
uprawnieni do glosowania obecni cztionkowie Zwiazku 
amniejszenie obowigzujacej dotych@zas dla czlonköw pieedzie- 
sigciukrotnej odpowiedzialnosci na pieciokrotna wysokos& zade- 
klarowanych udzialöw. 

W mysl $ 73 ustawy o spöldzielniach z dnia 29 pazdzier- 
nika 1920 r. Dz. U. Rz. Nr. 111, ogtosi sie powyzsza uchwale, 
podajac przytem do wiadomosci, ze spöldzielnia gotawa jest 
na zadanie zaspokoi& wszystkich wierzycieli, ktörych wierzy- 
telnosci istniec beda w dniu ostatniego ogloszenia, wzglednie 
ztozy& do depozytu sadowego kwoty, potrzebne na zabezpiecze- 
nie wierzytelnosci niepfatnych lub spornvch, ze jednak wierzy- 
cieli, ktörzy nie zglosza sig do spöldzielui w przeiagu trzech 
miesigcy od tego dnia, uwazaé sie bedzie za 2gadzajacych sie 
na zamierzong zmiane. 


Lwöw, dnia 28. sierpna 1929. 
Verhand deutscher landwirischaftlicher Genossenschaften in Polen 


zarej. spöldz,. z ogr, odpow. we Lwöwie, 
(—) Rudolf Bolek (—) Jösef Müller 
przewodniczacy zastepca przewodniczacego 


Bekanntmachung 


Anläßlich der am 12. Mai 1929 stattgehabten Vollversamm- 
lung des „Verbandes deutscher landwirtschaftlicher Genossen- 
schaften in Polen, zarajestrowana spöldzielnia z ograniczona 
odpowiedzialnoscia we LWowie“ wurde durch einstimmigen 
Beschluß der stimmberechtigten Teilnehmer die bisher für Ver- 
bandsmitglieder geltende fünfzigfache Haftpflicht verringert und 
beträgt diese in Hinkunff das Fünffache der jeweils gezeichneten 
Geschäftsanteile. 

Dieser Beschluß wird im Sinne des $ 73 des Genossen- 
schaftsgesetzes vom 29. Oktober 1920 Dz, U. Rz. P. Nr. 111, 
dahin bekanntgegeben, daß der gefertigte Verband bereit ist, 
auf Verlangen sämtliche Gläubiger zu befriedigen, deren For- 
derungen am Tage der dritten Verlautbarung dieses Beschlusses 
bestehen, und die Beträge, die zur Sicherheit unbezahlter oder 
strittiger Forderungen notwendig sind, bei Gericht zu hinterlegen, 
Gläubiger, die nicht binnen drei Monaten vom Tage der dritten 
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an, ihre Forderungen 
bei gefertigtem Verband geltend machen, werden als mit der 
Herabsetzung der Haftpflicht einverstanden angesehen. 


Lwöw, den 28 August 1929, 


Verband deutscher wirtschaftlicher Genossenschaften in Polen 


la 
zarej. spöldz. z ogr odpow. we Lwowie 


(i Rudol Bolek (—) Josef Müller 
Verbandsanwalt Anwaltstellvertreter 


\ 


‚Strumpfzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. 


Alle 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


Paul Keller, 

Die Heimat 
Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zt und Porto 30 gr. 


„Dom“ Yerlans-Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 
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Kleine Anzeigen 


er ausgeleſene 

Bücher umtau⸗ 
ſchen will gegen 
andere ſende ſeine 
Adreſſe mit 25 gr 
Rückporto an 


Karl Firuzek, Skoczo w 


Slask Ciesz. 


Beſtellungen 


auf 


Hunbarührenſtiefel 


mit Lederbeſatz aus aller⸗ 
beſtem Material, Handarbeit, 
nimmt entgegen 


Karl Firuzek, Skoczo w 


lask Ciesz. 


Großes freundliches 


ET Siellenangebote 


Ein tüchtiger 


Tischlermeister 


zur Leitung einer Werk⸗ 
ſtätte in einer deutſchkatho⸗ 
liſchen Siedlung geſucht. 
Ledige bevorzugt. Angeb. 
find an das Oſtdeutſche 
Volksblatt zu richten. 


Eine junge, ſehr tüchtige 


Olrtschufterin 


die auch perf. kochen kann, 
wird auf ein größeres Gut 
aufgenommen, Anmeldun⸗ 
gen unter „Landleben“ an 
die Verwalt. des Blattes. 


Flontzim ner 


zu vermieten. 


Anfragen an die Verwal⸗ 
tung des Blattes. 


Schlank 


oder 
vollschlank 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyer's 
Modeführer 1929/30 
Band I „Damenklei- 
dung“ (M.1.90). Für 
Kinder gilt Band II 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20). Die reich · 
haltigen Bände sind 
eben erschienenund 
liegen überall auf, 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


Schulbücher 


sowohl deutsch als auch 
polnisch sowie alle 


Schreib- u. Zeichenwaren 


empfehlen wir 


besonders auch für Landschulen! 
„DOM. 


Verlags- Gesellschaft 
Lemberg, Zielona 11 


Werbei ſtändig neue 


Geſucht wird für jof. eine 
ältere Frau als ſtelbſtänd. 


Wirtschafterin 


auf einen kleinen Meier: 
hof unweit Lemberg. 

Anfragen an die Schrift⸗ 
leitung des Blattes. 


Villa 


ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 
Dane alles maſſiv neu ges 

aut, 4 Joch Acker, ideal ge⸗ 
legen am Waldes rand. 10 Min. 
von der Station Skoczöw 
entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen. 


Karl Firuzek, Skoczöw 
Slask Ciesz, 


Deufiche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 
d eukſchen 
Geſchäfte und 
Handwerker 
nicht!! 
DDr 


Inſerate 


im „Oſtdeutſchen 
Volksblatt“ haben 
fteis beiten Erfolg: 


wird 
eine 


Geſucht 


jerbftändige Wirtſchaſterin 


die auch kochen kann. Bedingungen nach überein⸗ 
kommen. Anträge an die Verwaltung des Blattes. 


CCC ˖ . 
Nützlich für jede Candwirtſchaft! 


STEUERT 


DasBuch von gesunden u. kranken Hanser 


Das Buch koſtet nur 15 Zi kann 
Ihnen aber Tauſende erſparen! 


Schreiben Sie noch heute an die 


„Dom" Zen- zietonest 


— 
en 


Leſer! 


bund gebunden 


Millionen Kinder leſen 
und leſen immer wieder 


Wilhelm Busch 


Ilax u. Mon 


.... ˙ AA LATE 
Eine Bubengeſchichte in 
7 Streichen 
Einfarbig kartonlert 5.— Zt 
bund lartonlert 6.— 2 
bund gebunden 7.— 2 
Für Mädchen geeignet iſt 
das Gegenſtück dazu: 


Herbert 


Aang 1 Mah 


7.50 Zt 


‚Dom Verlags-heselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


der der Woc 


Der Leichtathletit-Länderfampf Deutichland-Frantreich 


der am 1. September in Paris ausgetragen wurde, wurde von der deutſchen Mannſchaft mit 79:66 Punkten gewonnen. Auch 
der 110⸗Meter⸗Hürdenlauf fiel durch den Sieg Troßbachs (zweiter von links) an Deutſchland. u 


8 
— 


Hindenburgs Schweſter geſtorben 


Stiftsdame im Fräulein⸗Stift in der Behlertſtraße. 


Lloyd Georges erſter NMachkriegsbeſuch in Deutichland i 
Englands früherer Minfſterpräſident Lloyd George, der Führer der engliſchen Liberalen, iſt mit ſeinen Angehörigen zur Kur 
in dem Schwarzwaldbad Freudenſtadt eingetroffen. Von links: Lloyd George — ſein Sohn, Major Gwylm Lloyd George — 
ſeine Gattin — ſeine Schwiegertochter — ſeine Tochter, Megan Lloyd George. ö 


Wie der Zeppelin in der Heimat 
7 8 erwartet wurde 


4 a Friedrichshafen. 


Die 1000- Jahr- eier ; Zum Weltkirchenkongreß in Eiſenach 
der Stadt Lenzen a. d. Elbe In der Zeit vom 2. bis 9. September findet in Eiſenach eine internationale Weltlirchenkonferenz ſtatt, zu der die hervorra⸗ 
4 8 8 gendſten Führer der proteſtantiſchen, anglikaniſchen und der griechiſch⸗orthodoxen Kirche erſchienen find. Es ift das erſte Mal, 
wurde am 1. September mit einem Feſtzuge begangen, deſſen daß die Welttirchenkonferenz auf deutſchem Boden tagt. — Das Bild zeigt von links: Erzbiſchof Prof. Dr. Germanos Metropolit 
Gruppen — in unſerem Bilde Turnvater Jahn mit ſeinen Tur⸗ N 


von Thyateira, Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen⸗Ausſchuſſes Dr. Kapler, Erzbiſchof Irenäus von Nowi Sad, der 
nern — die Vergangenheit der Stadt verkörperten. berühmte jugoſlawiſche Kirchenführer. 


— 


Fräulein Ida von Beneckendorf und von Hindenburg, die einzige 
Schweſter des Reichspräſidenten, iſt am Montag im Alter von 
fait 78 Jahren nach einer Operation an Herzschwäche in Pots⸗ 
dam geſtorben. Fräulein von Hindenburg war in Potsdam 


7 


Ein Bild von den Vorbereitungen zum Zeppelin⸗Empfang in) 


Die Räumung des beſetzten Gebietes 
die 4 Deutſchland das Hauptergebnis * Haager Konferenz 


A rr 


Der frühere Schwergewichtsmeiſter Paul Samſon⸗Körner, der 
jetzt als Trainer und Manager tätig iſt, wurde bei einem Auto⸗ 
zuſammenſtoß ſchwer verletzt. Bewußtlos mußte er ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden, wo ſchwere Kieferbrüche feſtgeſtellt 
; wurden. vs — 


Der Todesſturz der acht japaniſchen Generalſtabsoffiziere 

x" der Nähe von Tokio ſtürzte kürzlich ein neues Bombenflugzeug, mit dem eine Gruppe von hohen Offizieren des 
roßen Generalſtabes eine Inſpektionsreiſe unternahm, wen ge Minuten nach dem Start ab. Der Apparat wurde voll⸗ 
kommen zertrümmert, acht Inſaſſen ſind getötet worden. — Das Bild zeigt die Trümmer des verunglückten Flugzeugs. 


Alles 


OORTMUND 
DÜSSELDORF e 


22 


Bonn- SIEGEN 4 


ER 
A 
n 
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iſt, ſoll in der Weiſe erfolgen, daß die zweite Zone von Mitte 1 


September bis Mitte Dezember, die dritte Zone bis ſpäteſtens 


zum 30. Juni 1930 geräumt wird. (Nach dem Vertrag von Ver⸗ 


Fernſprecher auf der Landſtraße a 


Neuerdings wird der Verſuch gemacht, an der Landſtraße Fernſprechanlagen anzubringen, durch die Automobiliſten, 
wor wenn fie eine Panne haben ſchleunigſt Hilfe herbeirufen. 8 l 


n 
8 


ſailles war der Räumungstermin für die erſte Zone der 10. Ja⸗ 8 

nuar 1925 lerſt ein Jahr ſpäter geräumt), für die zweite Zone 7 

der 10. Januar 1930, für die dritte Zone der 10. Januar 1935.) 

— Ueber die Rückgabe des Saargebietes find noch keine Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden. 


Ein hiſtoriſcher Federſtrich i 
Nach der Einigung im Haag unterzeichnet Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann das Abkommen über die Räumu 
des Rheinlandes. (Rechts ſitzend der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar, der den Vorſitz der Konferenz führte, u 
4 ſtehend (ganz rechts) der britiſche Außenminiſter Henderſon. 


der bekannte öſterreichiſche Schriftſteller vollendete am 
6. September das 60. Lebensjahr. 


Die Kämpfe um die Schach ⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft 


Bogoljuboff (links) und der Titelverteidiger Dr. Alechin, haben 

dieſer Tage in Wiesbaden ihren Wettkampf begonnen. 

Damit wird zum erſtenmal ſeit 18 Jahren die Schachweltmeiſter⸗ 
ſchaft auf deutſchem Boden ausgetragen. 


* Bon der großen Funk- Ausſtellung in Berlin ge 
Das Modell des im Bau befindlichen neuen Funkhauſes der Reichshauptſtadt, das auf der Funk⸗Ausſtellung in Berlin gezeigt wird. 


